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Volkserzählimg heute

Bemerkungen zu Existenzbedingungen und Daseinsformen
der Volksdichtung in der Gegenwart
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Mit dem Begriff Volkserzählung verbindet sich gemeinhin der Gedanke an Sage und
Märchen, Legende und Schwank, d. h. an einige wenige, sogenannte „klassische Gat
tungen“ der Prosavolksdichtung, die nach verbreiteter Ansicht „früher“ im Mittelpunkt
der mündlichen Erzählüberlieferung des Volkes standen. 1 Das ist gewiß allzu vereinfacht
gesehen. Denn das Leben der werktätigen Klassen und Schichten wurde zu allen Zeiten
primär von der Arbeit und von der Sorge um den Lebensunterhalt bestimmt, und analog
dazu haben wohl auch das Gespräch wie das Erzählen vorrangig um die Dinge des
Alltags gekreist.1 2 Von diesen sogenannten „Alltags“erzählungen wurde jedoch bis in die

jüngste Vergangenheit kaum etwas aufgeschrieben. Dagegen sind uns in der älteren
Literatur zahlreiche Sagen-, Schwank- und Märchensujets überliefert, die auf mündliche
Quellen zurückgehen und von der Forschung dem Erzählgut bestimmter sozialer Schich
ten zugewiesen werden konnten. 3* Dazu gehörten im Deutschland des 19. Jahrhunderts

vor allem große Teile der Landbevölkerung, die auf Grund ihrer Klassenlage keine
Bildungschancen und kaum andere Möglichkeiten der Kommunikation als den münd
lichen Austausch hatten/* So bemerkte z. B. einer der mecklenburgischen Gewährsleute
Richard Wossidlos rückschauend: „Wat hadden de Lüüd’ früher anners as so’n Geschich

ten. Zeitungen gew dat jo nich up ’n Dörpen, un läsen deden de Ollen höchstens ’n
bäten in’n Klenner oder in’t Gesangbok.“ 5 Auch unter diesen Bedingungen waren es
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